Anreise per Fahrrad

Wer noch nach einer letzten Trainingseinheit sucht, wer auf ein Begleitfahrzeug verzichten kann und wer die norwegische Landschaft für ein paar Tage genießen will, dem sei die Anreise mit Fahrrad + Anhänger empfohlen. Nichts ist vergleichbar mit dieser Anreiseform und jeden, den ich bisher getroffen habe, war begeistert davon.

Reisedauer + Streckenlängen

Aus meiner Erfahrung ist eine Dauer von 6-7 reinen Fahrrad-Reisetagen am sinnvollsten. Eine längere Reisedauer erhöht den Trainingseffekt nicht mehr so stark. Somit sollte die Abfahrt eine Woche vor dem Rennen am Freitag oder Samstag in Oslo (Abfahrt Fähre in Kiel einen Tag früher) erfolgen. Zu empfehlen ist die Ankunft in Trondheim am darauffolgenden Donnerstag . Dabei sollte die letzte Etappe nur noch einen halben Tag umfassen, wodurch sich noch 1,5 Regenerationstage bis zum Start des Rennens ergeben. Je nach Strecke können  pro Tag 140-180Km bei einer reinen Fahrzeit von 7-8,5 Std. veranschlagt werden. Zu berücksichtigen sind Wartezeiten bei Fähren über die Fjorde (bis zu 2 Std.), tägl. Einkaufen, Rastzeiten, Wartezeiten vor Tunneln oder auf Fähren.

Straßenverhältnisse + Tunnel + Fähren:

Die Straßen sind im allgemeinen geteert und in gutem Zustand. Ich habe möglichst zwei- und dreistellig bezeichnete Landeshauptstraßen sowie die kleinen Provinzstraßen (gelb oder mitteldick rot gekennzeichnet) benutzt. Sollten ungeteerte Stücke auftreten, so haben diese meist eine sehr festen Oberfläche mit wenig Steinchen. Ich hatte bei meinen bisherigen Fahrten nicht einen Platten. In den Bergen wird der Asphalt gröber. Meist verlaufen an beiden Ufern von langgestreckten Seen oder in Flusstälern zwei Straßen parallel. Hierbei bevorzuge ich immer die kleinere Straße, da diese i.d.R. gut ausgebaut ist, aber kaum Verkehr hat.

Außer im Großraum Oslo sowie um Bergen und Lillehammer ist der Verkehr auf den vorgenannten Straßen nicht sehr stark. Die Autofahrer nehmen generell Rücksicht.

Insbesondere an der Küste und in den Fjordgegenden sind div. Tunnel von 20m bis zu 30km vorhanden. Diese sind ab einer Länge von ca.500m für Radfahrer gesperrt. Manchmal gibt es eine Alternativstrecke um den Berg herum, die der neue Tunnel ersetzt hat. Wenn nicht vorhanden, bleibt nur die Alternative, am Straßenrand auf einen netten Autofahrer mit Kleinbus/Pickup zu warten (Habe auch beste Erfahrungen mit Campern gemacht), einen Überlandbus zu nehmen oder selber per Rad hindurchzufahren. Letzteres ist nur ratsam, wenn der Tunnel nicht unter einem Fjord hindurch geht (Lange steile Steigung am anderen Ende) oder es nur hinauf geht. Im Tunnel mit Licht fahren (Schlaglöcher) und anhalten, wenn ein Fahrzeug kommt (LKW fahren gerne in der Mitte, außerdem kann man sich dann auch besser die Ohren zuhalten). Atemtechnisch wird es nach ca. 5Km anstrengend.

Auf diversen Fjorden verkehren Fähren, die einen zum anderen Ufer bringen. Diese verkehren an den großen Straßen regelmäßig, an Nebenstrecken unregelmäßig (manchmal nur 4 Abfahrten pro Tag). Daher sollte man immer Wartezeit mit einkalkulieren (An jedem Anleger gibt es immer eine kleine Cafeteria.). Die Fahrt über einen Fjord ist immer eine sehr schöne Sache. Leider wurden in den letzten Jahren einige Fähren durch Tunnel ersetzt. Also immer aktuelle Karte mitnehmen. In Norwegen gibt ein Heft über alle Fähren, Abfahrzeiten und Preise (Zeitschriftenläden o. Landhandel).

Kartenmaterial

Zu empfehlen sind die Karten von Freytag&Berndt (1:400000) und Kümmerley+Frey (1:325000).

Bustransport

In Norwegen gibt es ein sehr gut ausgebautes Überland-Bussystem, daß auch Fahrräder mitnimmt. Im Falle von Pannen, Schlechtwetter u.s.w. einfach an eine Haltestelle stellen. Leider gibt es keine Fahrpläne an den Haltestellen, daher Einheimische fragen, wann der Bus kommt. Fahrräder + Anhänger kosten den halben Erwachsenentarif.

Übernachtung

Ich habe auf allen Fahrten immer gezeltet. Dies hat den Vorteil, dass man flexibler in der Übernachtungsfrage ist. Viele Campingplätze (insbesondere in größeren Orten oder bei touristischen Zielen) haben das ganze Jahr geöffnet. Die Saison fängt i.d.R. erst Ende Juni/Anfang Juli an, daher kann es passieren, dass Campingplätze noch geschlossen haben. Auf den Campingplätzen gibt es auch meistens Hütten zu mieten, die aber immer begehrt sind (sicherheitshalber daher Zelt mitnehmen). Wer Hotels bevorzugt spart Gepäck, zahlt dafür aber auch einiges.

Wetter:

Das Wetter ist Mitte/Ende Juni im Hinterland oft anhaltend gut. An der Küste besteht aber die Gefahr von Regen (auch tagelang), in den Bergen kann es auch mal schneien. Fährt man von einem Fjord über einen Pass zum nächsten, kann dort ein ganz anderes Wetter herrschen. Bezogen auf die beschriebenen Touren, liegt das größte Wetterrisiko bei Tour 1, dann bei Tour 2 + 3.

Strecken 

Je nach verfügbarer Zeit bieten sich verschiedene Strecken an. Ich möchte hier 3 Varianten vorstellen:

Zunächst noch ein Hinweis für die Fahrt aus Oslo heraus. Diese sollte man nie ohne aktuellen Stadtplan über Oslo und die Vororte unternehmen. Im Innenstadtbereich ist die Ausschilderung meist sehr gut, ebenso die Radwege. Kommt man jedoch in die Vororte/Großraum Oslo, wird diese mangelhaft und selbst Kennzeichnungen für Fernradwege sind dann nicht mehr vorhanden. Die meisten Ausfallstraßen sind als Autobahnen ausgebaut. Man sollte also nicht zu genervt sein, manchen Umweg in Kauf nehmen und nicht zu viele Kilometer für den ersten Tag planen.

1. Von Oslo nach Westen über die Hardangervidda zu den großen Fjorden und von Alesund dann mit dem Schiff nach Trondheim (7Tage) .

Diese Strecke bietet die größte Abwechslung und hat den höchsten Anspruch an die Leistungsfähigkeit. In Richtung Westen geht es zunächst durch waldige und hügelige Gebiete entlang der großen Flüsse. Die Hardangervidda (Größte Hochebene Norwegens) wird nördlich umfahren, wobei man in recht welligem, baumlosen Gebiet (Fjäll) unterwegs ist, wo es windig sein kann. Anschließend erreicht man das Gebiet der großen Fjorde. Da sich der Verkehr Richtung Bergen konzentriert, empfehle ich, nicht nach Bergen zu fahren. Es geht nordwärts parallel zur Küste, wobei ich die Strecke direkt an der Küste über die vielen kleinen und großen Inseln nicht empfehlen möchte, da es hier häufig regnet. Man quert die von West nach Ost liegenden Berge und Fjorde. Somit muß man mind. einmal am Tag von Meeresniveau über einen Pass, womit auch meist die Fahrt durch Tunnel verbunden. Das Wetter verhält sich oft wechselhaft, die Bandbreite reicht von blühenden Frühlingslandschaften bis zu 2m Schnee neben der Fahrbahn und vereisten Seen. Parallel zur Küste fahren die Schiffe der Hurtigruten. Wer bis Alesund fährt, kann dort abends ein Schiff besteigen und erreicht am nächsten Morgen Trondheim. Alternativ fährt man nordwärts weiter und trifft in der Nähe von Kristianssund auf Tour2 (+2 Reisetage).

2. Von Oslo zunächst parallel zur E16 in nordwestl. Richtung , dann weiter durch Jontunheimen zur Küste und dann hoch nach Trondheim (6Tage).

Diese Strecke bietet viel Abwechslung erreicht aber nicht die Schwierigkeit von Tour 1, da die Berge flacher sind. Entschädigt wird man dafür mit meist besserem Wetter und höhrern Tageskilometerleistungen. Von Oslo aus startet man in nordwestliche Richtung zwischen E16 und E6. Es geht durch waldiges und hügeliges Gelände in Richtung Jontunheimen (Höchstes Gebirge Norwegens). Es geht stetig bergauf und man fährt rechts am Jontunheimen-Nationalpark mit Blick auf die mächtigen Berge entlang. Die Landschaft ist welliges Fjäll und es sind keine Pässe zu befahren sind. Anschließend geht es hinunter zur Küste (man fährt ein kleines Stück auf der Orginalstrecke von Trondheim-Oslo) nach Andalsnes. Weiter geht es auf der E39 entlang der hier nicht mehr so gewaltigen Fjorde und der Küste mit ihren vorgelagerten Inseln. Vorbei an Kristiansund (Treffpunkt mit Tour 1) erreicht man Trondheim.  

3. Von Oslo parallel zwischen E6 und der schwedischen Grenze entlang nach Norden (5-6Tage).

Diese Strecke ist von den Ansprüchen her unter Tour 2 anzusiedeln. Von der Abwechslung  her kommt sie der Rennstrecke Trondheim-Oslo am nächsten.

Man verläßt Oslo in östlicher Richtung und biegt dann nördlich ab, immer parallel zwischen der E6 und der schwedischen Grenze. Die Strecke bewegt sich meist durch die Täler, links und rechts erheben sich die Berge und ausgedehnte Fjäll-Flächen. Je nach Windrichtung kann es tagelang Gegenwind geben. Pässe sind nicht zu überwinden, es geht meist kontinuierlich hoch und runter. Man erreicht nördlich von Trondheim die Küste und fährt durch die Küstenorte die letzte Strecke nach Trondheim. Die Fahrt über die E6 aus beiden Richtungen nach Trondheim ist wegen des massiven Autoverkehrs im Großraum Trondheim  nicht empfehlenswert.

Ausrüstung Fahrrad + Hänger + Ersatzteile/Werkzeug:

Sicherlich für viele eine wichtige Frage, denn immerhin gilt es einiges Gepäck mitzunehmen und als Antriebsmittel steht nur das Rennrad zur Verfügung. Auf all meinen (auch sonstigen Reisen) hat sich der B.O.B.-Einradanhänger YAK bestens bewährt. Es wird einfach der Schnellspanner am Fahrrad gegen einen speziellen Schnellspanner mit einer Aufnahme für den Anhänger getauscht. Hänger einfach einhängen und los geht’s. Der Hänger verträgt 25Kg Gepäck und läuft spurtreu hinterher. Mit etwas Geschick kann man auch im Wiegetritt die Berge hochfahren und Abfahrten mit über 80Km/h sind auch kein Problem. Bei langen Abfahrten sollte man die Geschwindigkeit durch kurze, starke Bremsungen senken und nicht durch Schleifen die Temperaturen der Felgen unnötig erhöhen (=> Schlauch kann platzen). Es ließen sich hier noch Seiten über die guten Eigenschaften füllen, aber das Beste ist, den Hänger mal beim Händler Probe zu fahren. Beim Kauf darauf achten, dass Ihr das 28“Zoll-Model bekommt. Die Fahreigenschaften lassen sich noch weiter verbessern, wenn man den Hänger am oberen und unteren Ende des senkrechten Drehpunkt mit Winkeln um ca. 100mm tieferlegt. Dann verläuft die Ladefläche parallel zur Fahrbahn und der Hänger liegt richtig satt auf der Straße. Das zweite, zerlegbare Modell COZ mit Kunststoffkiste von B.O.B. ist nicht zu empfehlen. 16Kg Zuladung sind zu wenig, der Hänger ist auch nicht steif genug. Das Gepäck habe ich jeweils in wasserdichten Ortliebsäcken verstaut.

Als Antrieb hat mir immer ein Cannondale CAD3 Rennrad gedient. An Übersetzung bin ich vorne 53/38 und hinten 12-28 Zähne (9-fach) gefahren. Als Reifen habe ich 23mm Conti Grand-Prix benutzt. Die Laufräder bestehen aus Campa-V-Felgen und DT-Revolution 2,0/1,5/2,0 Speichen mit Alu-Nippeln.

Als Ersatzteile habe ich alle Speichenlängen von VR+HR incl. Werkzeug zum Speichentausch (Zahnkranzabzieher, Kettenpeitsche. Nippelspanner ) mitgenommen. Des weiteren Ersatzbremsgummis, je ein Brems- u. Schaltzug, 2 Ersatzmäntel, 2 Schläuche + Flickzeug, ein Ersatzschaltauge für den Rahmen, Kettennietdrücker, Inbusschlüssel, Lethermann.. Zu empfehlen ist auf jeden Fall auch die Mitnahme eines Ersatzschnellspanners für den  B.O.B.-Anhänger, da im Falle eines Defektes des Schnellspanners der Anhänger keinen Meter mehr gezogen werden kann. Nicht vergessen sollte man die Teile, die man für das Rennen austauschen will (z.B. hinterer Schnellspanner, andere Übersetzung). Es sei hier auch noch hingewiesen, dass es in Norwegen keine Teile für Campagnolo zu kaufen gibt (Ersatzschaltwerk).

Zusätzlich zu empfehlen ist eine Lenkertasche für die Karte, Fotoapparat, u.s.w.. Des weiteren bevorzuge ich auch noch eine Rahmentasche (z.B. von Tatonka), die über die ganze Länge des Oberrohrs geht und die ich auch für das Rennen benutze. Hier lassen sich Regenkleidung, Ersatzteile, Trinkflaschen oder so gut verstauen und man spürt das Gewicht nicht so sehr wie bei einer Tasche  unter dem Sattel.

Transport von Hänger + Gepäck von Trondheim nach Oslo

Normalerweise werden lt. Ausschreibung keine großen Gepäckstücke, wie z.B. auch Hänger, durch den Veranstalter von Trondheim nach Oslo transportiert. Ich habe meine Hänger jedoch jedes Mal mitbekommen. Dafür habe ich das Hinterrad + Schutzblech + die Fahnenstange demontiert und das drehbare Vorderteil des Hängers am senkrechten Drehpunkt auseinandergebaut. Mit dem Gepäck zusammen habe ich alles auf der Ladefläche  zu einem einzigen Paket verschnürt und abgegeben. Alternative ist ansonsten vorher Kontakt mit Leuten zu knüpfen, die mit einem Begleitfahrzeug unterwegs sind und zu fragen, ob sie den Hänger mitnehmen.

